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sentliıch verbessert. Dıies gılt insbesondere für die Übersetzung des Geıistlıchen Tage-buchs un: der Satzungen. Be1 den Brieten ergab 1nNne Stichprobe, da{fß nıcht In allen
Fällen zutrifft, da die jeweıligen Texte vollständıg wiedergegeben sınd (wıe 627
gekündigt): In Nr. 4619 sınd die Auslassungen Begınn uch nıcht gekennzeichnet.Be1 den Briefen scheint uch die Übersetzung L11LUTr unterschiedlich zuverlässıg. Im Be-
richt des Pılgers, Nr. 27 sollte nıcht heißen, da{ß Ignatıus teierlich erklärt habe, CI
se1 sehr sıcher, werde nıchts weıteres mehr erzählen [qu’ıl etalt 1en certaın qu'ılraconteraıt rıen de plus]  “ sondern habe nıcht zuvıel erzählt, Iso nıcht übertrieben
lıt. Urtext: che era ben Eerto che NO 1NarTraVvVa nıente dıe pIü; vgl für diesen ınn Nr 1
29 98 ] uch hat Ignatıus In Alcala wohl nıcht Albert den Grofßen studıert (3sondern ach Monumenta Ignatıana, Fontes Narratıvı IL, 154 handelte sıch Al
ert VO Sachsen (ca 15316—1390). Besondere Erwähnung verdient die gyulLle usstat-
tung des Werkes durch den Verlag und der günstige Preıs. KNAUER

IGNATIANISCH. Eıgenart un: Methode der Gesellschaft Jesu. Hrsg. Michael Sıevernich
un (Jünter Swıtek Freiburg: Herder 1990 704

Herausgegeben aus Anlafß des Jubiläumsjahres des Jesuıtenordens die Gründungjährte sıch 990 Zzu 450 Mal; 1991 wırd weltweit der 500 Geburtstag des Gründers
Ignatıus VO Loyola gefeiert bietet dieser Band eiıne (nıcht nNnu äußerlich) gewichtigeund umtassende Selbstbesinnung und Selbstdarstellung des Ordens aut seıne Wurzeln,
seine Geschichte und seine aktuelle Sıtuation un: Aufgabe Ende des ahrhun-derts. Die 40 Beıträge VO  $ Jesuıtenautoren A4US dem deutschsprachigen Raum Be>ben eınen Eiındruck VO der großen Vieltalt der Tätigkeiten des Ordens in Geschichte
und Gegenwart. Selbstverständlich sınd die Artıkel eınes solchen Sammelbandes sehr
verschieden In ıhrem Charakter und iıhrer Qualirtät. Im vorliegenden Werk sınd sS$1e Je-doch durchweg eıgens für diese Veröffentlichung vertaßt worden, s1e bringen me1st
CL un: anregende Erkenntnisse, un: das 1St eın oroßer Vorzug S1e sınd alle locker

einer einheıtliıchen Fragestellung verftafßrt worden: Diese wırd umschrieben MI1t
dem Stichwort „NOSTtETr modus procedendı”; 1St dıe Frage, welches die eigentlıch „Je-suitische“ Vorgehensweise 1St bzw. W as das „Ignatianısche‘ der Gesellschaft Jesu a4aus-
macht. Die rel Teıle des Buches enthalten Artıikel SA Gestalt des Ignatıus VO

Loyola” D „Aus der Geschichte der Gesellschaft Jesu“ (I1), „Ignatianısche Impulse für
die Gegenwartcc In allen Teılen tinden sıch Artikel, die mehr hıstorisch un sach-
ıch bestimmte Ausschnitte der Wıiırklichkeit des Ordens darstellen;, ber uch solche,die her theologisch der uch praxiısbezogen das ignatıanısche Charısma un dıe Je-suıtische Vorgehensweıse reflektieren. eıl 111 enthält uch Beıträge, dıe sıch als Ertah-
rungsberichte 4US gegenwärtigen apostolischen Brennpunkten verstehen, darüber
hinaus solche Artikel, dıe In die Zukunft welisen und, ındem S1e eUuUeE Konzepte entwer-
fen bzw. entfalten, uch indirekt kritische Impulse bzgl der gegenwärtigen Verhält-
nısse 1m Orden und In der Kırche beinhalten. Im folgenden selen einıge Artıkel
austührlicher dargestellt:

Erhard Kunz (3 ‚Bewegt VO Gottes Liebe‘. Theologische Aspekte der ignatıanıschenExerzitien un Merkmale jesuıtischer Vorgehenswelse”) reflektiert 1ın seiınem Artıkel
sehr grundlegend einıge Gegebenheıiten der Exerzıtıen, die als Wıdersprüche betrach-
tet werden könnten un: 88 der Geschichte des Ordens oft polemisch ihn als
solche betrachtet wurden, die Kunz ber als spannungsvolle Polarıtäten deutet un!
letzt eıner christologischen Synthese tührt ELW: das gnadentheologische Problem,WIEe sıch in den Exerzıitıien Gottes Heıilshandeln und das eıgenständıge Tun des Men-
schen zueiınander verhalten; der die Frage ach der Spannung zwıschen Gottes C3E-
SCHWart In der Kırche, sıch der berühmte „Jesulitische Gehorsam“ begründet,un: der Freiheit des einzelnen, dıe 1m Vollzug der Exerzıitien einen hohen Wert hat.
bietet dabei 1n eintacher Sprache theologisch sehr tiefe Gedanken, dıe ber uch VO
großer praktischer Relevanz für spırıtuelle Vollzüge und für dıe Exerzıtienbegleitungsınd Für eine Theologie der Exerzıtien ach WwW1e€e VOr eın Desiderat der Theologie!tinden sıch wertvolle Anregungen. Peter Knayuer (,, ‚Unsere Weıse voranzugehen‘ ach
den Satzungen der Gesellschaftt Jesu”) macht die artıkelübergreifende Fragestellung
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des Buches ZUu ausdrücklichen Thema selnes Artıkels. Nach hıstorischen Ausführun-
SCH ber dıe Entstehung des „mOodus procedendi1” tafßt einıge seiner Merkmale
Samımen ELW dıe „gegenseıtıge Hılte“ VO Oberen un: Untergebenen bzw innerhalb
einer Kommunlität; die VO Generaloberen oft gewährte Freiheit; VOT Ort Je ach den
Umständen Entscheidungen selbst tfällen; die Verläßlichkeit,; Selbständıgkeıt un
Eıgenverantwortung der Protessen als Voraussetzungen für dieses freiheitliche Vorge-
hen; das rechte Zusammenspıiel VO Begeıisterung un Effizienz als Zıelen der Ausbil-
dung des Nachwuchses. arbeıtet dabe1 ahe Tlext der Konstitutionen un: zıtlert
lange Passagen, stellt ber dennoch iın eigenständiger Begrifflichkeit die zentralen
Punkte heraus. uch („ünter Saıtek („Dıie Eıgenart der Gesellschaft Jesu 1mM Vergleıch

den anderen Orden IN der Sıcht des Ignatıus und seiıner EeTSFtEN Gefährten”), eın sehr
gründlıcher Kenner der Quellen, arbeıtet historisch dieser Frage nach der Eıgenart.
Er fafßt Ile Eınzelbestimmungen des Zusammenlebens und -wıirkens un
der Spirıtualität sınd auf das eiıne 1e] des apostolischen Dienstes hıngeordnet, der ine
Sendung durch den Papst 1St. Dieses cue«ec Ordensıdeal Warl allen Zeıten mılßver-
ständlich und schwer verwirklıchen, 1St ber das bıs heute gültıge Merkmal der S]
Der Artıkel 1St gründlıch erarbeıitet, intormativ un: gut lesbar. Josef Sudbrack deutet
iın seınem Artıkel „Die ‚Anwendung der Sınne“‘ als Angelpunkt der Exerzitien“ seın
Thema 4U S seiıner breiten Kenntnıiıs der spirıtuellen Überlieferung der Christenheit her-
Aaus, 111 damıt eınen der „vergrabenen, veErgeSSENECN Schätze“ 96) der Theologie ans
Licht heben Beı der gewaltigen Materialtülle der Artıkel 1sSt uch der zahlreı-
hen Zıtate, die quer durch dıe Geistesgeschichte lauten un: deren innerer /usammen-
hang manchmal L1UTLE schwer erkennbar ISt, nıcht leicht lesbar un verständlıch bleiben
dem Leser jedoch einıge Frage otten bleibt bısweilen die Begritftflichkeit, W1€e s1e
Ignatıus und/oder verwenden, unklar, ELW die Unterscheidung zwischen „le1blı-
chen.  < und „geistlichen“ Sınnen (100), der iıne einfache Frage lgnatıus der gC-
aue Unterschied zwıschen der ‚COmMpOSIt10 locı  * un der „Anwendung der Sınne“

Manche Themen werden VO L1LUTE knapp angerıssen bzw durch Zıtate ANSC-
Uppt; da eıne eıgenständıge Aussage des Autors entweder 1U schwer erkennbar 1sSt
der unbegründet erscheınt, ELW In der Auseinandersetzung mıt dem Zen 16)

Eınen fast VEISCDSCNCN, ber unverzichtbaren Aspekt des „Ignatianıschen” greift Me-
dard ehl auft: „Seelsorge für ‚Kınder un: einfache Menschen‘ e Dıiıe Sorge für dıe LU -
des“ hatte tür Ignatıus WEe1 Gründe: der notwendige Neuautbau e1ınes Glaubensfunda-

1M eintachen olk un: der Wert dieses Apostolats für die Spiırıtualıtät der
Jesuniuten selbst. Jahrhundertelang weıtgehend verschwunden, wird die Option für dıe
rudes VO den etzten beiden Generalkongregationen des Ordens wıeder aufgegriffen
un vertieft: Der Orden soll sıch ın der „Option tür die Armen“ besonders aut den
„Weg ach unten“ begeben, dabei soll jeder einzelne Jesult selbst uch sınnlıch die Ar-
mMut des Jesus eriIahren. Nach richtet sıch dieses Merkmal des Ignatıanıschen

die Versuchung des Jesuıtenordens, sıch dem „Erfolgs- un Effizienzdenken der
Umwelt“ sehr ANZUDASSCH, zudem stellt 1m Konzept der 5} „dıe wirksamste ‚antı-
integralistische‘ Sperre” dar Der Artıkel o1bt einem her unscheıinbaren, ber
zentralen Moment ıgnatıanıscher Spirıtualıtät un: Praxıs den ıhm gebührenden Platz
zurück. Anton Rauschers Artıkel „Der Beıtrag der deutschsprachigen Jesu1ten ZUuUr Ka-
tholischen Soziallehre“ bleıbt eher historisch ıIn seıner Darstellung, dıe tradıtionelle
Sozıjallehre wiırd In ihrer Entwicklung pOSItLV dargestellt. Neuere Entwicklungen WwW1e
ELW dıe Theologıe der Befreiung (warum ın Anführungszeichen?) der die Optionen
der Generalkongregation des Ordens werden L1LUT knapp erwähnt, INa  ; dıe
ıstanz des Autors ihnen. Hıer aßrt sıch ine deutliche Dıfterenz des Autors ZUuUT

sonstigen Linıe des Ordenss, W1€e S1€e sıch ELW iın den Artıkeln VO Hengsbach un Z wıe-
telhoter ze1gt, ersehen: Unklar bleıbt, ob 1es als 1inwe1ls aut die Vieltalt des Ordens
der autf starke, unaufgearbeitete Spannungen 1m Orden werten ISst. het VDan Bree-
men („Geistliche Begleitung heute“) greift ine wıeder aktuelle Ite Tradıtion der Kır-
che auf, die Ignatıus dem Begriff des geistliıchen Gesprächs als vorzügliches
Miıttel des Apostolats empfahl. Lange VErSCSSCNH, heute sehr gesucht, wiırd s1ie mehr un
mehr VO: Jesuıten un: Laıien praktızıert un theologisch un! psychologısch reflektiert.
„Geıistlıche Begleıtung 1St eıne Hılfe, die eın Mensch einem anderen leıstet, damıt die-
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sCcCrT In seinem Glauben wächst un 1n der Verwirklichung des göttlichen Wıllens mehr
selbst wıird.“ Van erläutert dıe Grundprinzipien un: dıe Vorgehensweisegeistlıcher Begleitung aus der ignatıanischen Tradıtion heraus; VO seliner praktischenErfahrung un psychologischen Kenntnis her deutet die Voraussetzungen eim Be-

gleiter un möglıche Schwierigkeiten Der Artıkel bietet eıne knappe un: kenntnis-
reiche Darlegung des modernen Diskussionsstandes, 1St für die Praxıs anregend un:hılfreich, nıcht zuletzt dadurch, da{fß mıt dem 1InweIıls auf Schwierigkeiten VOT einer
allzu naıven Begeisterung für diese „neue‘ Methode und Vor eiıner Praxıs hne genuü-gende Qualifikation Als weıtere herausragende Artıkel selen erwähnt: (Jar-
cCia-Mateos Ausführungen ber die sozıiokulturelle Umwelt des Jungen Inıg0, die 1mM
eutschen Sprachraum och her unbekannt, ber für die geıistige Prägung des Ignatıusun: VO  e daher ftür eın Verständnıis des „Ignatianıschen“ VO großer Bedeutung ISt.Über das Charısma des Ignatıus, W1e€e In seınem Brietwechsel aufscheint, schreıibt In
Ouveräner Kenntnıs der Materıe Rawıer. Eın schwieriges Kapıtel der Ordensge-schichte greift Bireley auf, die Hotbeichtväter des 17. Jahrhunderts: Sehr sachlich
un: uch kritisch wird die Verwicklung des Ordens In polıtische Vorgänge dargestellt;s$1e War oft pastoral unklug un 1mM Ergebnis unheılvoll. Knapp un klar faßt Tei-
stein. seine Forschungen ber den Wıderstand deutscher Jesuiten den Natıonalso-
z1alısmus Z ihr Beıtrag WAar bedeutend, wiırd ber VO  — keineswegsglorıfıziert. Haeffners Artıkel ber dıe Herausforderung der 5J] durch den modernen
Atheismus beeindruckt Yı durch dıe interessante Zeıtanalyse 1mM etzten Abschnitt.
Dıie beiıden etzten Beıiträge des Bandes behandeln philosophisch-theologisch aktuelle
Fragen: „Glaube und Friedensauftrag“ (von Schwager) un: „Die paradoxe Freiheıt
der Jesuıiıten” (von Kern) Als Aspekte des „Jenatianıschen “ — lassen sıch eınıgeStichworte zusammentassen erscheinen in diesem Band ELW die Eıgenheıit, „weltlı-che“ Vorgegebenheiten des Apostolats bzw. der Mıssıon In ihrer geschichtlichen Fı-
genmächtigkeit un möglıchen Fremdheit erkennen, anzunehmen un: 1n christlicheVollzugsformen integrieren („Inkulturation“); der Versuch, In einem Prozefßl der
Unterscheidung der eıster die „Zeıiıchen der PE ernstzunehmen und den Wıllen
Gottes erspuren un ihm folgen; den indıyıiduellen Weg des einzelnen ANZUEeTr-
kennen un fördern; dıe Vieltalt der Formen un Methoden des Apostolats, der
Spirıtualität, der Kultur bejahen; die Hınwendung den Armen und Nıedrigen als
Nachfolge des Christus; dıe innere un: äußere Mobilität un Anpassungsfähig-keit des Ordens geschichtlich CueE Sıtuationen. Auttallend 1St 1ın dem Band die häu-
tıge Erwähnung der „geıistlıchen Unterscheidung iın Gemeinschaft“ (z-B in dem
Beitrag VO  — Hengsbach), einer ebenfalls alten, lange vergessenen un: heute wıeder-
entdeckten zentralen ıgnatıanıschen „Methode“, dıe allerdings, der Eındruck, 1n iıh-
FÖr konkreten Verwirklichung sıch iınnerhalb und außerhalb des Ordens (noch)keineswegs durchsetzen konnte; vielleicht ergeben hıerfür die Retflexionen des Jubi-läumsjahres uch durch diesen Band Anregungen für die Zukunft.

Das Konzept eınes solchen Bandes der Rez kann au der Fülle des Angebotenen
NUur wenıges darstellen bırgt neben vielen Vorteılen uch ZEWISSE Nachteile: So „ LGpräsentatıv“ breit das dargebotene Material ISt, knapp wırd in den 1m Verhältnis ZUr
Gewichtigkeit der Themen doch meılst recht kurzen Artıkeln vieles eher angerıssen als
vertieft, manches wıederholt sıch uch (V. 1n eıl uch der Getahr, ıne nkri-
tische Selbstdarstellung des Ordens veben, 1STt nıcht immer gänzliıch wıderstanden
worden: 1m Artıkel VO Beristain ber den Dienst VO  — Jesuiten Gefangenendrängt sıch 1mM drıtten Abschnitt ber die heutige Sıtuation dieses Apostolats dieser
Eiındruck aut Der Band wırd hıltreich ergänzt durch eın Personen- un: eın Sachregi-Ster. Wünschenswert waren darüber hinaus mehr Querverweise zwıschen den Artıkeln
(etwa 56 Anm könnte aut den NeCUETEN Beıtrag desselben Vertassers ın diesem
Band verweısen). Insgesamt 1St den Herausgebern un dem Verlag jedoch eın umtas-
sendes un magıstrales Werk gelungen, dem für längere Zeıt nıemand vorbeigehen
eın Urteil bılden möchte.
kann, der sıch kompetent ber den Jesuıtenorden un seıne Eıgenart informieren und
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